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Amtliches.
Bekanntmachung.

Am Montag , den 7. Oktober 1912, nachmittags 5
Uhr findet die Uebung der Freiwilligen - und Pflicht-
Feuerwehr sowie die Inspektion durch den Kreisbrand¬
meister und Feuerlöfchdirektor statt. Sämtliche Mann¬
schaften haben sich zur Vermeidung von Strafe an:
Spritzenhaus pünktlich einzufinden. Die Mannschaften
der Pflichtfeuerwehr, bestehend aus den Geburtsjahren
1876 bis 1886 einschließlich treten mit Armbinden an.
Das Rauchen ist bei der Uebung untersagt. Die aus
der Pflichtfeuerwehr ausgeschiedenen älteren Mannschaf¬
ten haben die Armbinde dem Fiihrer oder Brandmeister
abzuliefern.

Flörsheim , den 2. Oktober 1912.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: L a u cf.

Krieg auf Sem Man?
Die Mobilisierung der türkischen Armee.

Konstantinopel, 1. Okt. (W.-V.) Ein Jrade sank¬
tioniert den noch nicht veröffentlichten Ministerratsbe¬
schluß, der die Mobilisierung der ganzen türkischen Armee
anordnet. Ausgenommen sind nur einige anatolifche
Einheiten air oer russischen Grenze.

Einigkeit der Valkanraubstaaten.
Paris , 1. Okt. Der bulgarische Gesandte erklärte

einem Redakteur des „Teins", Bulgarien , Serbien,
Griechenland und Montenekro hätten sich verpflichtet,
Zusammen zu mobilisieren und sich nicht zu trennen.
Es sei dies ein geschichtliches Ereignis von großartiger
Tragweite.

Cetinje, 1. Okt. (Wiener Korr-Vur.) Der König
von Montenegro hat die allgemeine Mobilisierung der
Armee angeordnet.

Lokales.
Flörsheim , den 3. Oktober 1912.

Privatangestellten -Verficherung u. Vertrauensmänner-
Wahl.

Wie bereits früher mitgeteilt, wird am Samstag
Abend -/29 Uhr Herr Josef Lorge aus Mainz im Saale
des Gasthauses zum „Taunus " einen Vortrag über das
neue Privatbeamten -Versicherungsgesetz halten . Es
wäre zu wünschen, daß die hiesigen Privatangestellten
der an sie ergangenen Einladung vollzählig Folge
keiften, um aus berufenem Munde Näheres über die
Vorteile des neuen Gesetzes und über die demselben
noch anhaftenden Mängel zu hören. Gleichzeitig soll
die Aufstellung der Vertrauensmänner stattfinden. Die
Vertrauensmänner haben die Beisitzer für die Nenten-
ausschüffe, die Schiedsgerichte, das Oberschiedsgericht
Und den Verwaltungsrat zu wählen ; auch können ihnen
vom Rentenausschuß bestimmte Obliegenheiten über¬
tragen werden. Außerdem können sie alle nach ihrer
Ansicht für den Rentenausschuß oder die Reichsversiche¬
rungsanstalt wichtige, ihnen bekannt gewordene Tat¬
sachen mitteilen . Wie man sieht, haben die Vertrauens¬
männer zahlreiche wichtige Funktionen auszuüben . Es
ist daher unbedingt nötig, daß auch Flörsheim , das
bekanntlich mit Hochheim, Vierstadt, Dotzheim, Schier¬
stein, Sonnenberg und 22 anderen Orten zusaminen
wählt , bei der am 3. November stattfindenden Wahl
einige Vertrauensmänner erhält . Es ist dies jedoch

nur möglich, wenn eine Vorschlagsliste zusammenge¬
stellt wird, die die einzelnen unter das Gesetz fallenden
Erwerbspruppen , seien es kaufmännische oder technische
Beamte, männliche oder weibliche Angestellte, umfaßt
und so eine rege Wahlbeteiligung sichert. Es ergeht
daher an alle nochmals der Appell die Versammlung
zu besuchen; gilt es doch das nach jahrelangen Kämpfen
Erreichte voll auszunutzen und die der Bedeutung un¬
seres industriellen Ortes entsprechende Zahl von Ver¬
trauensmännern durchzubringen.

* Rüsselsheim. Zur Durchführung der Ernst-Lud-
wigstraße benötigt die Gemeinde einen Geländestreifen
des Georg Pflug hier, der sich mit dem auch den übrigen
Anliegern gezahlten Preise von 25 Mk. pro Klafter nicht
einverstanden erklärt, sondern 30 Mk. verlangt , auch eine
höhere, wie die angesetzte Vergütung für Bäume fordert,
als sie von der Lokalkommision ungesetzt wurde. Nach¬
dem der Provinzialausschuß eine Besichtigung hatte
vornehmen lassen, wurde der für das Grundstück ge¬
forderte Preis von 30 Mark pro Klafter und die Ver¬
gütung für die Bäume auf 3003 Mk. festgesetzt.

* Hochheim, 2. Okt. Anläßlich der Jubiläumsfeier
der Sektfirma Burgeff & Co. kamen hier durch den
Landrat Herrn Landtagsabg . Kammerherrn von Heim¬
burg eine Reihe von Orden zur Verteilung . Es er¬
hielten : Direktor Herm. Hummel den Roten Adlerorden
4. Klaffe, Prokurist Alex Jstel das Verdienstkreuz in
Gold, Buchhalter Jakob Blum das Verdienstkreuz in
Silber , Packmeister Eg . Vogler das Allgem. Ehren¬
zeichen in Silber und Johann Lauer und Wilh . Schwab
das Allgem. Ehrenzeichen in Bronze. Zur Freude der
Beamten und Arbeiter der Firma wurde bekannt ge¬
macht, daß die Beiträge zur Reichsversicherung für
Privatangestellte ab 1. Januar 1913 ganz aus dem
Invaliden,onds der Firma gedeckt würden, ebenso die
Beiträge für die Alters - und Invalidenversicherung.
Zeppelinfahrten, Schau- und Passagierflüge aus dem

Mainzer Flugplatz „Großer Sand.
Dem Verein für Flugwesen in Mainz ist es ge¬

lungen, für Sonntag , den 6. Oktober, nachmittags von
gegen 3—6 Uhr eine flugsportliche Veranstaltung auf
dem Mainzer Flugplatz Großer Sand zu arrangieren.
Zunächst wird das Zeppelin -Luftschiff „Viktoria Luise"
Passagierfahrten ausführen . Das Luftschiff trifft gegen
3 Uhr von Frankfurt a. M . kommend mit Mainzer
Passagieren auf dem Großen Sand ein, wo um 3 Uhr
die Landung und der Passagierwechsel erfolgt. Von
3.30 Uhr bis 6 Uhr werden Schau- und Passagierflüge
veranstaltet, an denen die Flieger der Flugzeugfabrik
Eoedecker und der von Stoephasiusschen Erade -Flieger-
schule, die in den Räumen der Flughalle oes Vereins
ihr Heim hat , teilnehmen werden. Die Eoedeckerflieger
haben bereits schöne Leistungen erzielt und haben die
schlanke Form des Eindeckers in weitem Umkreis be¬
kannt gemacht. Dagegen sind die Eradeeindecker hier
noch ganz unbekannt und dürfen darum großes Inte¬
resse finden. Besondere Beachtung verdient auch, daß
zum ersten Mal in Mainz eine Dame als selbststän¬
dige Fliegerin sich zeigen wird. Cs ist dies die Grade¬
fliegerin Fräulein Charlotte Möhring . Damit ist zweifel¬
los ein Moment gegeben, das zum Besuch der Veran¬
staltung beitragen wird. Die Eintrittspreise zu der
Veranstaltung sind, um jedermann den Zutritt zu er¬
möglichen, niedrig bemessen und betragen 1 Mk. 30 Pfg.

* Ziegenhain, 2. Okt. Im benachbarten Obergrenzs-
bach wollte der 40jährige Maschinist Joh . Heinrich Jünge
an der Dreschmaschine etwas in Ordnung bringen, rutschte
jedoch aus und geriet in die Trommel. Dabei wurde
ihm ein Arm und der Kopf vollständig zermalmt, sodaß
der Tod auf der Stelle eintrat.

* Medenbach (Dillkreis), 30. Sept . Das fünfjährige
Kind Hilda Diller wurde heute Nachmittag von einem

IHunde zerfleischt. Das Kind kam nach Herborn ins
Krankenhaus, wo es sehr bedenklich darniederliegt.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Herz-Jesu -Freitag ß1U Uhr hl . Messe , 7 Uhr Amt für Jak . und
Christina Lauck. Nach demselben Abbitte u. sakr. Segen.

Samstag 6x/4 Uhr Amt für Phil . Messer , 7 Uhr Amt für die
Brautleute Jak . Siglie und Varb . Mohr.

Vereins -Nachrichten.
Militärverein . Sonntag , den 6 . Oktober, nachmittags 4 Uhr findet

im Gasthaus zum Hirsch eine außerordentliche Generalver¬
sammlung statt, wozu auch unser Vorsitzender des Kreis¬
verbandes , Herr Landrat Kammerher von Heimburg sein
Erscheinen zugesagt hat . Um pünktliches und zahlreiches
Erscheinen wird gebeten.

Kath . Jiiiigliugsverein und Kameradschaft Germania . Heute
Abend übungsstunde für Trommler und Pfeifer . Reue
Märsche . Alle erscheinen.

Stenographenverein Gabelsberger . Jeden Donnerstag Abend
Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Erabenstr . und zwar : von 79/4 Uhr bis 83/4 Uhr für An¬
fänger daran anschließend für Fortbildungsschüler bis 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Turnverein von 1881. Dienstags und Donnerstags Abends 8
Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im Ver¬
einslokal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich.

Gesangverein Liederkranz . Jeden Montag Abend 1I29 Uhr Sing¬
stunde im Taunus . Erscheinen ist unbedingt nötig.

Gesangverein „Sängerbund ". Montag abend punkt 8fi 2 Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.

Marien -Verein . Jeden Mittwoch Abend 1j iH Uhr Gesangstunde
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Gesangverein „Volksliederbund ". Jeden Samstag Abend 8/ x2
Uhr Eesangstunde im Vereinslokal „Karthäuser -Hof ".

Arbeitergesangverein „Frisch-Auf ". Jeden Donnerstag Abend
Singstunde im „Kaisersaal ".

Turngesellschast . Dienstags und Donnerstags , abends 8 Uhr
Turnstunde der Turner und Zöglinge im Vereinslokal.

Stadttheater Mainz.
Direktion : Hofrat Max Behrend.

Donnerstag , 3. Oktober, abends 7 Uhr Abonnement Nr . 20 „Ma¬
dame Butterfly ". Japanische Tragödie in Akten von G.
Puccini . Gewöhnliche Preise . — Ende 93/4 Uhr.

Freitag , 4. Okt., abends 7 Uhr Abonnement Nr . 21
„Eavalleria rusticana " „Bajazzo"

Melodrama in 1 Aufzug Drama in 2 Aufzügen
von Pietro Mitscagni . von R . Leoncavallo.

Gewöhnliche Preise . — Ende 10 Uhr.
Samstag , 5. Okt., abends 7 Uhr Abonnement Nr . 22 Schauspiel-

Novität ! „Narrentanz ". Komödie in 4 Akten von Leo
Birinski . Gewöhnliche Preise . — Ende 10 Uhr.

Obstkuchen (sehr fein).
Zutaten : 125 g (J/4 Pfd .) Butter, 125 g (l/4 Pfd .) Zucker,

3 Eier, 200 g Weizenmehl, ein Päckchen Dr. Oelker’s Backpulver,
i (8 bis fi4 Liter Milch, 750 g •(lx/2 Pfd .) geschälte Aepfel.

Zubereitung:  Butter und Zucker rührt man schaumig
und fügt nach und nach das Eigelb, das mit dem Backpulver
gemischte Mehl und so viel kalte Milch hinzu, da&man einen
glatten Teig bekommt . Zuletzt rührt man den Eierschnee unter
die Masse und füllt dieselbe in eine gefettete Springform , hie¬
rauf belegt man den Teig mit den geschälten und in sechs
Stücke geschnittenen Aepfeln, bestreut ihn mit Zucker und
bäckt ihn ca. 1/2 Stunde.

An Stelle der Aepfel kann man auch mit durchschnittenen,
entsteinten Zwetschen belegen.



Bm  Vorabend des Krieges?
Tie bulgarisch -serbische Mobilmachung.

Die Nachbarn der Türkei scheinen der Versuchung
nicht länger widerstehen zu können, die vielfältigen äu¬
ßerer! und inneren Nöte des „kranken Mannes " zum
eigenen Nutzen auszubeulen.

Noch ist das entscheidende Wort , das die Fackel des
Krieges zwischen die Menschen wirst , nicht gesprochen.
Im ersten Moment klingt ja dem Ohre die Ordre „M o-
bilmachung !" kaunr sanfter und unbestimmter als
das Wort „Kriegserklärung ". Trotzdem ist der Krieg
noch nicht ausgebrochen , und es liegt in diesem Augen¬
blick kein Grund vor , anzunehmen , daß alle Möglichkei¬
ten der Erhaltung des Friedens erschöpft seien. Die
Mobilmachung ist zwar fast immer die Etappe , die der
Kriegserklärung vorausgeht , aber nicht jede Mobilmach¬
ung endet dcunit, daß die gezogenen Klingen sich kreu¬
zen. Erst in der bosnischen Krise, 1908, hat Europa
einen Zustand erlebt , der vielleicht noch gespannter und
für den Weltfrieden bedenklicher war als der heutige Zu¬
stand. Oesterreich-Ungarn und Serbien hatten niobil
gemacht, und sogar Italien hatte , was erst kürzlich
durch einen Zufall bekannt wurde , recht ernste militäri¬
sche Vorbereitungen getroffen, aber es kam trotzdem zu
keincin Zusanimenprall . Natürlich garantiert uns nichts,
daß die Truppen , die Bulgarien und Serbien , vielleicht
auch schon Griechenland und Montenegro , mobilgemacht
haben , ebenso friedlich in ihre Kasernen zurückkehren
werden . Diese Mobilmachung kann  jeden Augenblick
zum Kriege werden , aber sie muß es nicht.

Wo immer Staatsgrenzen  mit denen der
Nationalität  nicht zusammenfallen , ist und bleibt
das ein imgesunder und in der Regel tragischer Zu¬
stand. Tragisch vor allem dann , wenn nicht bloß Herr-
schaftsverhältniffe und die Willkür des Stärkeren , son¬
dern sachliche Notwendigkeiten den Zwiespalt konservie¬
ren. Nichts ist deshalb natürlicher , als daß zwischen
oer Türkei und ihren europäischen Nachbarn dauernd
Konsliktsmöglichkeiten bestehen. Die besondere Ursache
der jetzigen Spannung liegt zweifellos in der schweren
Krise,  die das Osmanenreich in den letzten Wochen
durchgemacht hat . Es ist gerade ein Jahr vergangen,
seitdem Italien die afrikanischen Provinzen des Sul¬
tans überfiel . Das ganze Jahr über betrachtete Europa
als die größte Gefahr dieses Krieges die Möglichkeit
seiner Uebertragung auf die Balkanhalbinsel . Aber erst
als die inneren Schwierigkeiten des Reiches hinzukamen,
wurde diese Gefahr akut. Bis dahin hatten die kleine¬
ren Nachbarn doch zu viel Respekt vor der türkischen
Arniee, die danach lechzte, aus der erzwungenen Un¬
tätigkeit gegenüber dem italienischen Gegner erlöst zu
werden . Da kamen die albanischen Unruhen und im
Gefolge der Mißwirtschaft des Komitees die Rebellion s
im Offizierskorps und schließlich der Wechsel des politi¬
schen Regimes . Dieser Komplex von Vorgängen schien
das große Osmanenreich so in seinen Tiefen zu erschüt¬
tern und so bedeutend zu schwächen, daß alle die be¬
gehrlichen kleinen Nachbarstaaten zu gleicher Zeit von
Nervosität ergriffen wurden . Die Erregung , die an der
montenegrinischen und an der bulgarischen Grenze Zu¬
sammenstöße herbeigeführt hat , ist sicher von den heiß¬
blütigen Montenegrinern und Bulgaren ausgegangen.
Die Niedermetzelung von Bulgaren und Serben in
Mazedonien war eine bedauerliche, aber immerhin ver¬
ständliche Reaktion auf die Boinbenattentate und Mord-
anschläge der revolutionären Banden . Daß die Türkei
in den letzten Tagen sich geweigert hat , serbisches
Kriegsinaterial durch ihr Gebiet befördern zu lassen, ist
eigentlich nicht zu verwundern und eine Folge , keine
Ursache der Spannung . Zuletzt berufen sich nun die
beiden Staaten , die jetzt mobilgemacht haben , auf die
militärischen Vorbereitungen der Pforte . Aber die An
sage der großen Manöver bei Adriauopel war ja mti
die Antwort aus die kriegerische Geste Bulgariens , und
nachdem die dort verisammelte Truppenmacht auseinan¬
dergezogen war , sowie auf die Vorstellungen einiger
Großmächte hjn , hatte rnan auch türkischerseits jene gro¬
ßen Manöver wieder abgesagt . Die Divisionsübungen
können unmöglich den einen ernsthaften Grund für so
drohende Maßnahmen bilden , wie sie jetzt in Sofia und
Belgrad getroffen worden sind.

Bleibt die Frage , und das ist schließlich die ivich-
tigste: was wollen Bulgaren und Serben mit ihrer
Mobilmachung ? Es ist nicht ausgeschlossen, daß sic
verblendet genug sind, den Augenblick zu einem äbn-

' lichen Ueberfall aus die Türkei , wie vor Jahresfrist
Italien ihn versucht hat , für gekommen zu halten . Aber
das rst schließlich doch nicht der wahrscheinlichste Fall.
Naher liegt die Verniutung , daß mit dieser gleichzeiti¬
gen Mobilmachung eine Pression versucht werden soll.
Eine Pression aus die Türkei und eine Pression auf die
Großmächte . Eine Pression , deren direktes Ziel die Au¬
tonomie der Nationalitäten in Mazedonien , deren End¬
ziel aber damit die Austeilung der europäischen Türkei
wäre . Es ist zu hoffen, daß dieser Pressionsversuch um¬
gekehrt zu einer so kräftigen Einwirkung Europas aus
vie Friedensstörer am Balkan führen wird , daß diesen
dre Lust vergeht , das Glück der Waffen in so leichtfer¬
tiger Weise zu versuchen.

Die bulgarische Begründung.
Aer bulgarische Gesandte in  W i e n.

S a l l a b a s che w, empfing einen Vertreter des
»Neuen Wiener Journals " und machte ihm folgende
Mitteilungen : „Wir haben mobilisiert , wo wir erfuh¬
ren, daß die Türkei mobilisiert . Während unserer letz¬
ten Manöver , bei Schumla , erllärten wir der Türkei
ausdrücklich, daß darin keine Drohung liege, und schick¬
ten unsere Reservisten sofort nach Manöverschluß nach
Hause. Gleichwohl begann die Türkei zu mobilisieren
und predigt im ganzen Lande den heiligen Krieg gegen
Bulgarren . Diese Provokationen mußten wir mit der
Mobilisierung beantworten . Gleichwohl glaube ich, daß
die Lage noch nicht ganz verzweifelt ist, und daß der
Friede vielleicht doch noch erhallen wird.

Die in der deutschen Armee stehenden bulgari¬
schen Offiziere  erhielten Befehl , sich zu ihren
Truppenteilen zurückzubegeben. Ferner lief ein Tele¬
gramm ein , wonach Bulgarien (wie auch aus Sofia
offiziös erllärt wurde . D. Red .) mit Rücksicht aus die
kriegdrohende Haltung der Tiirkei seinerseits die Mobil¬
machung beschlossen hätte , Serbien und Grie¬
chenland  desgleichen.

In der bulgarischen Hauptstadt Sofia  herrschte
eine überaus lebhafte Bewegung , Trupps junger Leute
ziehen unter Vorantragen patriotischer Aufschriften durch
die Straßen . In den öffentlichen Lokalen werden die
bereits eingetroffenen Reserveoffiziere aus dem Innern
des Landes mit Beifallssalven begrüßt . Aus der Ka¬
dettenanstalt hört man ständig Hurrarufen , patriotische
und Kriegslieder . Die Mobilisierung ist in
vollem Gange.  Die Eisenbahnen stehen zum
Transporte der Truppen bereit . Die Türkei  trifft
Maßnahmen , um gegen jede Eventualität gesichert zu
sein. Sie hat angeblich in Mazedonien 300 000 Mann
stehen und auch drei A e r o p l a n e an die Grenze ge¬
schafft.

Rach einer Meldung aus Konstantinopel ist der
bulgarische Gesandte bei der Pforte  von
seiner Regierung bereits abgerufen  worden . Der
Ausbruch der Feindseligkeiten steht stündlich bevor.

Tie Stellungnahme Oesterreichs zur Kriegsgefahr.
Die Meldung über die Mobilisierung Bulgariens

und Serbiens , denen auch die Mobilisierung Griechen¬
lands gefolgt ist, hat in Wiener leitenden Kreisen
nicht überrascht, woraus auch der pessimistische Ton des
Exposec' s Berchtolds  hingedeutet hatte . Die häu-
Ngen Zwischenfälle an der türkisch-bulgarischen Grenze,
sowie Meldungen über eine Militärkonvention der christ¬
lichen Balkanstaaten veranlaßten die Türkei zu militä¬
rischen Vorkehrungen , welche ihrerseits die Mobilisie¬
rung der Balkanstaaten verursachten . Die Lage  wird
als s e h r e r n st betrachtet, wenngleich nicht ausge¬
macht ist, daß notwendigerweise ein Krieg entstehen
muß . Die Mobilisierungen Bulgariens und Serbiens
haben den Zweck, einen Druck auszuüben . Die Mächte
werden gewiß alles aufbieten , um in letzter Stunde den
tatsächlichen Kriegsausbruch zu verhindern . In Wiensr
informierten Kreisen weiß man , daß vorige Woche
O e st e r r e i ch, Rußland und England,  jedes
gesondert , Schritte bei der Pforte  unternahmen , um
die Türkei zur Beschleunigung der Reformen und zur
Absage der Adrianopeler Manöver zu veranlassen.

Ter Anschluß Griechenlands.
Die Mobilmachung aller Reservisten und des

Landsturmes wurde von der Regierung angeordnet . Die
Einberufenen haben sich innerhalb 48 Stunden zu
stellen.

Griechenland  ordnete an , sämtliche griechi¬

schen Schiffe sollten das Schwarze Meer , Konstankinopel
und das Marmara -Meer verlassen.

. Der Oberbefehl  über die griechische Armee
wird dem Kronprinzen  übergeben werden . In
der Stadt wurde der Erlaß der Mobilmachungsordre
durch Extrablätter bekannt gen,acht. Es scheirrt, daß ein
Krieg gegen die Türkei sehr populär wird.

Ein Ultimatum Serbiens.
Der serbische Gesandte stellte der Pforte eine Frist

von 48 Stunden für Gewährung der Durchfuhr serbi¬
scher Munition nach Serbien oder deren Rücktransport
nach Marseille . (Die türkische Regierung hat bekannt¬
lich serbisches Kr-rgsmaterial in Uesküb festgehalten.)

Die Mobilisierungsordre  findet in
Belgrad  eine günstige Aufnahme . Bei der Bevöl¬
kerung stellte sich eine wachsende K r i e g s st i m -
m u n g ein.

Die auswärts verbreitete Nachricht, daß der Pforte
e,n s e r b i s ch-b u l g a r i s ch e s U l t i m a 1 u m be¬
treffend dre Autonomie Mazedoniens überreicht worden
sei, wird von der Pforte für falsch  erklärt . ~

Ans der Türkei.
Die Pforte  wird dieMobilisierung  Bul¬

gariens , Serbiens und Griechenlands vorläufig nur mit
einer Verstärkung der Manövertruppen
an der Grenze beantworten und in einem Memoran¬
dum die Aufmerksamkeit der Großmächte aus das Vor¬
gehen der kleinen Balkanstaaten richten. Die Pforte wird
ferner die Erklärung abgeben, daß , wenn diesem Vor¬
gehen der genannten Staaten nicht Einhalt  getan
werde, unbedingt der Krieg  herausbeschworen werde.

MUtischS schau.
Deutsches Reich.

* Aus die Eingabe der sozialdemokratischen Reichs-
tagssraktton wegen Einberufung des Reichstages hat
der R e t chs k a n z l e r v. Bethmann -Hollweg in einem
Han d s chr e , b e n an den Abgeordneten B e b e l er-
llart, , von den gegenüber der zurzeit bestehenden
Fleischteuerung  ergriffenen Maßnahmen würde
>iur der Entwurf eines Gesetzes betreffend eine vorüber-
Sehende Zollerleichterung bei der Fleischeinfuhr der stu-
stimmung des Reichstages bedürfen , z,-nächst unterliege
er der Beschlußfassung des Bundesrats.

* Be , den U r w a h l e n im ersten Berliner
§ a » dt a g s w a h l kreis,  wo an Stelle des der-
storbcnen Abg. ~ t ii fl c r Ersatzwahl stattfindet , wur-
?crt 18  Konservative und 85 sozial¬
demokratische Wahlmänner gewählt . 36 Wahlen kamentucyr zustande.
... * Wie die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " Hort,
fft der Attachec Dr . v. B ö t t i n g e r , bisher beim

Konsulat in New-York, der Botschaft in London!
^ Hattenbach,  bisher bei der

.mÄ ? dm Rom , dem Generalkonsulat in Valparaiso,
nd der Attachee Tr e m a n n , bisher beim Konsulat

Havre , der Gesandtschaft in Peking zur weiteren
Ausbildung überwiesen worden.

Belgien.
. Seit einigen Tagen wird eine angeblich von Kaise,

Wilhelm nach den Schweizer Manövern
dem Bundespräsidenten F o r r e r gegenüber geäußerte
Bemerkung in der belgischen Presse viel diskutiert . Hier,
nach soll der Kaiser gesagt haben : „Ich wollte , ich wär«
auf meiner rechten Flanke  ebenso gesichert, wie
auf meiner l i n ke n". Ein bekanntes Provinzblatt legt
diese Bemerkung dahin aus , daß der Kaiser die belgi-
Ae Neutralität durch die schwache Verteidigungsfähigkeit
Belgiens für bei weitem weniger gesichert halte als die
Schweizer Neutralität , und es sagt , diese Bemerkung
erhalte umso größere Wichtigkeit, als der französische
Generalftab das zweite Armeekorps nach dem Norden
verlege. Man habe hierin den Beweis , daß Frankreich
sowohl wie Deutschland im Falle eines ' Krieges durch
Belgien marschieren würden . Jetzt berichtet nun das
Regierungsblatt „Vingtieme Siecke", daß in Wirklichkeit
die Aeußerung des Kaisers noch weit präziser und beun¬
ruhigender für Belgien gelautet habe . „Wilhelm 2."
sagt das Blatt , „hegt keine Eroberungsgelüste , aber er
verschließt seine Augen der Wirklichkeit nicht. Laßt uns
also oas Beispiel der Schweiz befolgen, ilnd versuchen
wir , uns selbst zu verteidigen , wenn man uns achten
und anerkennen soll".

Der Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

(Nachdruck verbalen.)
(Fortsetzung) .

, _ Boule» fragte, ohne dass ein bemerkbarer Ton von Spott
m seiner Stimme gelegen hätte. Nur um seinen Mund waren
ein paar winzige Fältchen, die ein unbefangener Beobachter
wohl für ein ironisches Lächeln hätte halten können. Und es
kam dadurch zugleich ein schlauer Zug in das Gesicht des
langen Amerikaners, der die Verniutung nahe legte, er
Ipiele vor diesen beiden hier zeitioeilig ein wenig Komödie.

Ohne die seltsame Form seiner Frage irgendwie zu beachten,
erwiderte Berthe ruhig:
o. .. »S 1?* rci§t wohl, oder wenigstens Fermor weiß es, daß -
Fräulein Brüning wohl eine Villa im Gruueivaid. in Berlin
ledoch keine fette Wohnung hat. Sie pflegt sich während der
Wmtermonatc ein paar Salons in einem der ersten Berliner
Hotels zu mieten. Ich beabsichtige nun. mich in demselben
Hotel und womöglich in ihrer nächsten Nachbarschaft einzu-
guarticren. Damit behalte ich sie besser im Auge, als es auf
andere Weise möglich wäre; außerdem aber habe ick die besten
Chancen, auch unser anderes Vorhaben zu einem Erfolg zu
bringen. Dieser sogenannte Schmidt wird jedenfalls in engster
Berührung mit ihr bleiben und sie häufig besuchen; und ich
will nicht Berthe Ravenaud heißen, wenn ich nicht heraus¬
bekomme, wer sich hinter diesem Biedermann versteckt."

„Nach diesem Plan soll ich also für die nächsten Wochen
ganz untätig bleiben? Eine angenehme Aussicht."

Fermor hatte sich aus die letzten Worte des Mädchen?
von dem Platz am Fenster, wo er, scheinbar ohne an dem,
was sie sagte, Interesse zu nehmen, gestanden hatte und die
Straße beobachtete, herumgedreht. Seine düsteren Augen
brannten in leidenschaftlichem Feuer — es lag in diesem
Augenblick etwas in ihnen, das merkwürdig an den Freiherrnvon Randow erinnerte.

Berthe Ravenaud vermied es, ibm während ihrer Ank-
wort ins Gesicht ru blicken.

. „ »Ich nach dem Ereignis in Vierlinden nicht mehr
das grotzte Zutrauen zu Ihnen , niein Bester. Zuweilen taug,
ein Mann wie unser guter Vonles mehr als ein Fenerkops
wie Sw. Denn Vonles ist auch eine Rolle in der Komödie
der nächsten Wochen zugedacht. — Na, werden Sie nur nicht
übermütig, mein Freund ; die Geschicktesten hat der Chef mir
gerade nicht zugeteilt."

Wer hatte diesem Mädchen Mackst über die beiden Männer
gegeben, daß sie sich solche Dinge sagen ließen, ohne ein Wort
zu erwidern? Fermor war zwar unter ihren Worten wie
unter einem Peitschenhieb zusammengezuckt. und seine Blicke
schienen sie versengen zu wollen. Vonles jedoch zeigte das
gleichmütigste Gesicht von der Welt und lehnte jich noch
behaglicher in den Sessel zurück.

Berthe Ravenaud hatte sich erhoben und den Mantel
wieder um die Schulter gelegt. In dem Augenblick, da sie
die Hand aus den Drücker legte, blickte sie zum erstenmal
Fermor ins Gesicht; sekundenlang ruhten ihre Augen inein-
ander, und es war, als habe der Blick dieses seltsamen
Mannes eine wunderbare Wandlung in dem schönen jiinaen
Mädchen bcivirkt.

Haw mechanisch gl,tt ihre Hand wieder von der Tür¬
klinke herab; und dann brach es wie ein leidenschaftlicher
Strom aus ihrem Innern:

. r -Mas sehen Sie mich so an, Fermor — ich kann das
nicht ertragen. Sie müssen das nicht beachten, was ich sage.
Sie dürfen nicht hinhüren. Keiner weiß besser als ich, wie
tüchtige Helfer Sie mir sind, beide, jeder in seiner Art. Ohne
Sw wäre ich schon lange gescheitert und hätte nach Amerika
zurückkehren können, ohne dies gefährliche Tier, diese Bestie von
einem Menschen unserem Aufträge gemäß unschädlich gemacht
zu haben. Ihr müßt es mir verzeihen, meine Brüder, wenn
meine Zunge einmal mit mir durchgeht."

Wie von einem Zwange befreit, hob sich ihre Brust in
einem tiefen Atemzuge. Im nächsten Augenblick hatte sich
die Tür hinter ihr geschlossen.

Langsam, wie widerwillig, wandte Fermor seine Augen
von der Tür , ab und seinem Gesäbrteu

„'Bas Mädchen yar Feuer — ay, va fiecti noctj ma„r
darin. Sie ist zehnmal mehr wert als wir beide."

„Als wir beideI" echote Boules und richtete sich mit
nngeivöhnlicherEnergie empor. „Ich will Ihnen nial was
sagen, mein Bester: zwanzigtausendMenschen umfaßt unsere
Organisation, und keiner, aber auch keiner aus diesen zwanzig-
tauscud kann mit diesem Mädchen verglichen werdeu. Boß
Mulliner wußte sehr wohl, was er tat, als er uns dies
Mädchen schickte, um uns zu führen. Wenn er nicht ein Erz.
schurke vom Scheitel bis zur Sohle wäre, könnte ich Mitleid
niit diesem Randow haben; ihm wäre besser, hundert Spür¬
hunde der Polizei säßen auf seinen Fersen, als dieses Mädchen."

7. Kapitel.
Das Hotel, in dem sich Hertha Brüning während der

Winlermonate aushieil, lag in der fashionablcn Gegend der
Wilhelmstraße. In der ersten Etage hatte sie für sich und
ihre Tanle vier Salons und zwei Schlafzimmer gemietet, die
Räume für ihre Dienerschaft lagen natürlich in einem weniger
eleganten und teuren Teil des Hotels. Nur sür ihre Zofe,
die ihr beim Aus« und Ankleiden behilflich sein mußte, war
unten ein kleines Zimmer gemietet. Sie hatte diese Art der
Lebensweise einer festen Wohnung vorgezogen, da sie doch den
größten Teil des Jahres in ihrer Villa im Gruueivaid oder
auf Reisen zubrachte. Eine feste Wohnung hätte sie nur als
einen lästigen Zwang empfunden, und ihre Vermögensver-
hältniffe gestatteten ihr eine solche, allerdings wesentlich teurere
Lebensweise.

Man hatte zwar anfangs in der vornehmen Berliner
Gesellschaft darüber den Kopf geschüttelt und es etwas unpassend
sür eine junge Dame gesunden. Da das Benehmen des jungen
Mädchens jedoch in jeder Beziehung tadellos war und sich
ihr auch nicht das mindeste nachsagen ließ, hatte man sich
allmählich damit abgefunden, und an ihren Teeabenden, die
sich einen gewissen Ruf erworben hatten, vereinigte sich in
ihren Räumen stets die Elite der Berliner Gesellschaft.

Es war drei Wochen nach dem Eintritt Burkhardts in
die Nerven-Leilanstalt. als gegen elf Uhr abends der elegante



Amerika.
* Der Sohn des verstorbenen Partcikassierers Blitz

machte vor dem Senatskomitee Aussagen , welche erken¬
nen lassen, datz, salls der Oeltrust überhaupt zu R o o-
s e v e l t s Wahlkampagne -Fonds beitrug , Rooselvelt
nichts davon wußte.

China.
»Das „Reuterasche Bureau " meldet aus Wutschang:

Die Polizei hat die Verfolgung von Personen aus¬
genommen , die in die letzte Meuterei verwickelt waren,
und hat die Bevölkerung aufs strengste davor gewarnt,
diesen Unterschlupf zu gewähren . Es herrscht eine ge¬
wisse Besorgnis wegen der Stimmung , die die Meute¬
rei begründete , und vor dem Jahrestage des Ausbru¬
ches der Revolution . Die Hinrichtungen haben weiter
stattgesunden.

Marokko.
General L i a u t e y ist von Mechra ben Abu in

Ben Gerir  eingetroffen . Er hielt eine Truppen¬
schau ab und gewährte mehreren Kaids der Rahamna
die nachgesuchte Verzeihung.

Koloniales.
0 Mene Unruhen in Südwest ? Aus Südwestasrika

wird amtlich gemeldet : Am 27. September ist auf einem
Patrouillenritt am Auob , westlich Hunirob , der Reiter
Müller  von der 9. Kompanie der Schutztruppe er¬
schossen  worden . Der Gefreite Strauch  wird
seitdem vermißt.  Anscheinend handelt es sich um
einen Zusamnrenstoß mit Eingeborenen . Nähere Nach¬
richten fehlen . — Wie erinnerlich , wurde erst am 18.
September der Ueberfall einer Farm bei Gaus durch
eine räuberische Eingeborenenbande , die aus dem eng¬
lischen Gebiet über die Grenze gekommen war , gemel«
det . Der Schauplatz der Untat vom 27 . September
liegt nicht allzufern von Gaus , etwa 100 Kilometer in
südwestlicher Richtung . Hunirob liegt direkt östlich von
Gibeon , einige deutsche Meilen von der englischen
Grenze entfernt . Es scheint, daß zwischen der Tätern
vom 27. September und den Räubern aus der Gegend
von Gäus ein Zusammenhang besteht.

Hus aller Mett.
Die Gattcnmürderin . Aus Posen  wird berich¬

tet: Nachdem am Sonntag nach abermaliger eingehen¬
der Haussuchung in der Wohnung der Frau Dr . Blume
die gesamte Privatkorrespondenz mit Beschlag belegt
worden ist, kann die Voruntersuchung als abgeschlossen
betrachtet werden , als die Täterschaft und die äußer¬
lichen Merkmale der Tat in Betracht kommen. Es stehen
nur noch wenige Zeugenvernehmungen aus.

Dai »pfcr -Zusammenstofr . Ter ungarische Damp¬
fer „Szechenyi" stieß bei Gura Bortschei in der Nähe
des Donauhafens Harschova unt der Militärschaluppe
„Trotuschul" zusammen . Diese sank. Von 15 Offizieren,
die an Bord waren , ertranken neun , darunter ein
Oberst, ein Major und mehrere Hauptlente des Pionier¬
bataillons aus Fokschani.

Verwarnung . Der Generalsekretär des Pariser
Aeroklubs richtete an den Flieger D a u c o u r t , der
am 16. August dieses Jahres bei einem Flug in der
Nähe von Belfort die Grenze überflog und französische
Fähnchen niederflattern ließ , ein Schreiben , in dem er
mitteilt , daß der deutsche Geschäftsträger dem Minister
des Aeußern erklärt habe , daß im Falle der Wieder¬
holung solcher bedauerlichen Vorkommnisse die deutschen
Polizeibehörden entsprechende Unterdrückungsmaßnah-
men treffen würden . Der Minister des Innern habe
den Aeroklub darauf aufmerksam ge,nacht, wie wichtig
es sei, daß die Flieger Kundgebungen unterlassen möch¬
ten, die ihren Interessen nur nachteilig sein könnten.

Verhafteter Betrüger . Der von Nürnberg aus
wegen Veruntreuung von 20 000 Mark steckbrieflich ver¬
folgte Defraudant Schnepf wurde in einem Berner
Hotel ersten Ranges mit seiner Geliebten verhaftet.

Baronin und Kutscher . Die holländische Baronin
von Colhorn , die im Juli von Ostende zwangsweise
entführt und in die Irrenanstalt in Ucclc verbracht
wurde , ist nachts entflohen . Offenbar hat sie der Kut¬
scher entführt , der mit ihr das Elternhaus verlassen hat.

Ehetragödie . In Nizza  lauerte der Polizist
seiner Frau und deren Geliebten , einem Soldaten der
Gebirgsartillerie auf und tötete  beide durch Nevol-
verschüffe. Dann ließ er sich freiwillig verhaften.

Einspänner Herthas vor ihrem Hotel vorfuhr. Sie kam' von
dem Besuch einer Prcmiöre, die viel Aufsehen gemacht hatte,
und blickte etwas müde und abgespannt unter dem flockigen
Seidentuche hervor, das sie lose um den Kops gelegt hatte.

Der Portier öffnete mit einer tiefen Verbeugung die hohe
Glastür , die in die Empfangshalle des Hotels führte . Mit
einem leichten Neigen des Hauptes ging sie an dem Mann
vorüber dem Lift zu, vor dem ein unisorinierter junger
Mensch schon zur Auffahrt bereit stand . . ,

In dem Augenblick jedoch, da sie aus der Dunkelheit der
Straße in den Lichtkreis der elektrischen Bogenlampe getreten
war , die von der Decke der Empfangshalle herabhing , hatte
sich von einem Sessel eine junge Dame erhoben und war
eilig zu dem List gegangen . Der junge Mensch schloß die
Tür des Aufzuges , ehe Hertha ihn erreicht hatte , trotzdem er
sie wohl bemerkt haben mußte.

Sie wollte sich eben mit einer unwilligen Frage an den
Portier wenden , als ihr der Mann zuvorkam.

„Ich bitte vielmals um Verzeihung , mein gnädiges
Fräulein , ich werde den Burschen natürlich gehörig rügen.
Er ist erst heute abend neu angestellt und kennt sich noch
nicht so recht aus ."

Unter diesen Umständen bat ihn Hertha , den langen
Menschen ihretwegen nicht zu bestrafen. Und nur , unt sich
die Zeit des Wartens zu verkürzen, fragte sie:

„Wer war denn die Danie , die soeben hincruffuhr? Sie
schien doch auf jemanden gewartet zu haben . Ich glaubte sie
heute schon einmal bemerkt zu haben ."

„Die Dame wohnt erst seit zwei Tagen bei uns . Sie hat
zwei Zimmer auf Ihrem Flur gemietet — eine Miß Roumier
oder so ähnlich."

In diesem Augenblick kehrte der Lift zuruck, und mit
eineni freundlichen Nicken gegen den Portier , das mit einer
tiefen Verbeugung erwidert wurde , ging Hertha , an dem
Führer vorbei hinein . Sie konnte sein Gesicht nicht sehen,
da er von ihr abgewendet stand . In dem Augenblick sedoch,
da sich die Tür hinter ihr schloß und der Aufzug sich in Be¬
wegung setzt, wandte er sich, und sie blickte zu ihrem grenzen¬
losen Erstaunen in das Geückit Herrmann Wolters.

Wokkenbrnch . In Premia del Mar  in dei
Nähe von Barcelona wurde infolge eines Wolkenbruchs
ein Teil des Friedhofes zerstört . 150 beerdigte Leichen
wurden ins Meer getrieben . Den Einwohnern gelang
rs mit großer Mühe , 20 auf dem Meere treibende Särgl
auszufischen.

Handel und verkehr.
Tie europäischen Eisenbahnen 1898 und 1919.

Während der letzten zwei Jahrzehnte war in fast
allen Teilen der Erde ein außerordentlich lebhafter Aus¬
bau des Eisenbahnnetzes zu verzeichnen und besonders
in Europa nahm das Schienennetz ganz erheblich zu.
So betrug die Länge der im Betriebe befindlichen Eisen¬
bahnen 1890: 223 848 Klm ., während das europäische
Bahnnetz zwanzig Jahre später schon 333 848 Km. um¬
faßte . Während in Europa 1890 auf 100 Km. nur 2,3
Km. Eisenbahn und auf je 10 000 Einwohner 6,2 Km.
Bahnlinie entfielen , stiegen diese Zahlen 1910 auf 3,4
bezw. 7,6 Km. Die skandinavischen Länder weisen pro¬
zentual das stärkste Wachstum ihres Eisenbahnnetzes
auf . Im Gesamtresultat ist allerdings die durchaus
verschiedene Bevölkerungszunahnie in dem angegebenen
Zeitraum bei den verschiedenen Staaten zu berücksichti¬
gen. Das größte Schienennetz Europas hat bekanntlich
Deutschland, hier betrug die Länge der im Betriebe
befindlichen Eisenbahnen 1890: 42 889 Km. und stieg
bis 1910 aus 61 148 Km. Oesterreich-Ungarn (mit Bos¬
nien) hatte 1890: 27 113 Km. und 1910: 44 371 Km.
Das europäische Rußland (mit Finnland ) 1890: 30 957
Km. und 1910: 56 559 Km. Italien 1890: 12 907 Km.
und 1910: 16 960 Km. Frankreich 1890: 36 995 Km.
und 1910: 49 385 Km., England 1890: 32 297 Km.
und 1910: 37 579 Km. und Schweden 1890: 8018 Km.
und 1910: 13 982 Km. Interessieren dürfte , daß das
Eisenbahnnetz der Vereinigten Staaten und Alaskas das
gesamte europäische Bahnnetz überflügelt hat , die Länge
der im Betriebe befindlichen Bahnen betrug im Dollar¬
lands 1890: 268 409 Km. (Europa : 223 869 Km.) und
1910: 388 173 Kstt. (Europa : 333 848 Km.).

vermischtes.
Drei Opfer der Neichsversichcrung . Daß witzige

Jungfrauen nicht in Verlegenheit geraten , wenn triftige
Gründe zu Gunsten der Ehe ins Treffen geführt wer¬
den sollen , zeigt eine kleine Anzeige, die dieser Tage
in einem Frankfurter Blatte das Licht der Drucker¬
schwärze erblickte.

„Ernstgemeint.
Drei junge hübsche Damen,
die von der Reichsver¬
sicherung befreit  sein
möchten, wünschen baldige
Heirat  mit Herren in siche¬
rer Lebensstellung . Offerten
erbeten unter . usw ."

Ob die angeführte Reichsversicherung in gleichem
Maße auch das stärkere Geschlecht zur Ehe anregt?

Weil er keine Order hatte ! Die „Rigaische Zei-
iting" schild t eine prachtvolle Blüte russischen Kada-
-ergehorft . s : Der Polizciminister der Nishni Nowgo-
wder Messe Uschakow war vor einiger Zeit im Haupt¬
gebäude des Jahrmarktes in dem ihm zugeteilien Dienfl-
irnd Wohnrüumen im Begriff gewesen, ein Bad zu neh¬
men. Da ihn mitten in den Vorbereitungen zum Bade
eine Order des Gonvernenrs abberief , eilte der Polizei¬
meister fort und vergaß dabei , den Hahn der Wasser¬
leitung zu schließen. Die Wanne war bald überfüllt
und das Wasser strömte auf den Fußboden , von wo es
in die untere Etage in die Räume des Handelshauses
Keller durchsickerte und die Waren durchnäßte . Als die
Angestellten des Geschäfts hinauseilten , um die Ursache
der Ueberschwemmung festzustelien, bot sich ihnen in der
Wohnung des Polizeimeisters ein kurioses Bild : vor
der Wanne , im Wasser, das den Fußboden bedeckte, ste¬
hend, befand sich ein Schutzmann in strammer Haltung,
der mit klopfendem Herzen hilflos auf die Ueberschwem¬
mung blickte, die sein Vorgesetzter angerichtet hatte . Als
man ihn fragte , warmn er den Hahn der Wasserleitung
nicht geschlossen habe, antwortete er : „Seine Hochwohl¬
geboren haben den Hahn geöffnet und mir keine Order
erteilt , ihn zu schließen. Wie kann ich, ohne Befehl des
Herrn Polizeimeisters . . ." — «nd das Wasser strömte
ruhig weiter . Die Firma Keller ließ aber die Sache

„Ja , aber Herrmann/wie ' kommen .Sie denn hierher !"
rief sie erstaunt . „Sie haben aber eine merkwürdige Art,
alte Bekannte stehen zu lassen. Oder haben Sie mich vorhin,
nicht gesehen?"

Wolters lächelte geheimnisvoll.
„Doch, gnädiges Fräulein , ich habe Sie gesehen. Sie

müssen mein Benehmen schon entschuldigen, denn es gehört
zu meiner Aufgabe . Ich bin hier nämlich in der Eigenschaft
eines Detektivs — in Herrn Bernardis Auftrag ."

„Ah, wie interessant und wie seltsam. — Aber halt , soll
ich einmal raten ? Sie haben mich nicht erkennen wollen,
weil die Dame , die Sie hinauffuhren , nichts von unserer
früheren Bekanntschaft wissen sollte — ist es nicht so?"

„Ich muß um Entschuldigung bitten — aber ich darf
nichts verraten, " sagte der junge Mann mit einer Wichtigkeit,
die Hertha ein kleines Lachen abnütigte . Sie kannte die
ausgedehnte Praxis des berühmten Detektivs , und e§ fiel
ihr deshalb nicht ein, die Anwesenheit Wolters mit ihrer
Angelegenheit in Verbindung zu bringen . Sie betrachtete es
lediglich als ein amüsantes Zusammentreffen , denn sie hatte
sich immer für den geschickten und aufgeweckten Burschen, der
sie offenbar leidenschaftltch verehrte , interessiert.

Die kurze Reise bis zum ersten Flur war bald beendet,
und Wolters öffnete mit einer Verbeugung die Tür . Hertha
trat auf den Korridor hinaus und wandte sich dann zu ihrem
jungen Freund zurück.

„Schön , Hermann , ich will nicht in Ihre Geheininisse
eindringen . Aber das können Sie mir doch verraten , ivie es
zu Hause geht — der Großmutter , dem Onkel und Schwester
Helene ?"

Aber es war offenbar nicht mehr der alte Wolters , denn
auch jetzt wieder zeigte er ein seltsames Benehmen . Ohne zu
antworten , blickte er an ihr vorbei nach der Treppe ^ dann
murmelte er ein paar unverständliche Worte — noch eme Ver¬
beugung , und im nächsten Augenblick sauste der Lift wieder hinunter.

Kopfschüttelnd wollte Hertha ihre Gemächer aufsnchen, als
ihr Blick zufällig dieselbe Richtung nahm , in die Wolters eben
gesehen. Und da machte sie eine seltsame Entdeckung.

nicht' auf sich beruhen . Sie verlangte voin Jahrmarkts-
komitee Schadenersatz für die durch Nässe verdorbenen
Waren . Das Komitee verwies die Firma mit ihrer
Forderung (126 Rubel laut Beschluß des Komitees) an
den Polizeimcister Uschakow, für den wieder der Gou¬
verneur von Nishni Nowgorod Chwoftow eintrat , in¬
dem er auf den Beschluß des Jahrmarktskomitees fol¬
genden Vermerk schrieb: „Ich kann die Forderung nicht
bestätigen, da derartige Fälle in den letzten drei bis
vier Jahren häufig Vorkommen und aus einen Mangel
an der Badeeinrichtung , nicht aber aus ihre Benutzung
zurückzuführen sind." (!)

Die Kinderstube im Eisenbahnzug . Aus den
amerikanischen Eisenbahnen sind neuerdings , wie die
„Railway Review " mitteilt , neue Wagen eingesührt
worden , die „Nurserhcars ", Kinderstubenwagen , die da¬
zu bestimmt sind, die Kleinen während der Eisenbahn¬
reisen aufzrmehmen und ihnen alle Bequemlichkeiten zu
gewähren . Der Wagen ist in einen Speise-, einen Toi¬
letten-, einen Baderaum uiw ein großes Zimmer ein-
geteilt, in dem ein halbes Dutzend Kinderbetten und
Wiegen aufgestellt sind. Hier können die Kleinen wäh¬
rend der Fahrt ungestört spielen und sich austoben . Der
Boden ist mit einem weichen Teppich belegt , die Wände
des Zimmers sind mit Watte gepolstert, damit die Kin¬
der beim Fallen oder bei Stößen sich nicht verletzen
können. Die Eisenbahngesellschaft hat eine erfahrene
Kinderpflegerin engagiert , die während der Fahrt die
Kleinen überwacht und versorgt . Für die angemessene
Ernährung der Kinder ist Sorge getragen , für die klei¬
neren wird Kindermilch miigeführt ; die größeren essen
im Speiseraum.

—* Die Zeit der Abhärtung . Mit dem Beginn des
Herbstes naht einer der wichtigsten Zeitabschnitte des
Jahres , die Uebergangszeit , in der der Körper aus die
herbere Temperatur des Winters langsam vorbereitet
wird . In diesen „weder kalten noch warmen " Zeiten
sind die sogenannten „Anfälligen " den meisten Gefahren
ausgesetzt. Aber sie haben es auch in der Hand , durch
ein kluges Anpassen und vorsichtiges Abhärten sich nicht
nur gegen die Gefahren des Uebergangs zu wehren,
sondern sich auch aufs beste für die angreifenderen Tem¬
peraturen des Winters vorzubereiten . Wenn es auch
richtig ist, daß man sich mit seiner Kleidung den Er¬
fordernissen der Witterung anpassen muß , so verzärteln
sich doch viele durch zu frühes „Warmeinpacken", und
wenn dann die wirklich bitterkalten Tage kommen, dann
hält der Organismus nicht stand. Die Segnungen mög¬
lichst reichlichen Genusses frischer Lust sind heutzutage
schließlich auch dem Naturentfremdesten klar geworden,
und während des Sommers riskieren sie denn auch hin
und wieder einen Spaziergang zum „Luftschnappen".
Ja , viele haben sogar schon eingesehen, daß die Nacht-
luft eigentlich die reinlichste ist, und da wir doch fast

; die Hälfte unseres Lebens verschlafen, ist's doch für die
Gesunderhaltung unerldlich wichtig, auch nachts der fri¬
schen Sufi durch das geöffnete Fenster freien Zutritt zu
unserer Lunge zu gewähren ; wobei ja der ängstlichen
Sorge vor Zugluft Rechnung getragen werden kann.
Aber sowie die ersten Hcrbstwinde wehen, der erste
Herbstnebel steigt, da werden nachts die Fenster wieder
geschlossen, und während 6 bis 8 Monaten hindurch
treibt man dann seelenruhig Selbstvergiftung , indem
man immer wieder die irn wahren Sinne schmutzigge¬
wordene Luft einatmet . Wer würde wohl schmutzigge¬
wordenes Wasser trinken? Hier heißt es nun die Ueber-
gänge benutzen, den Schleimhäuten der Luftwege Gele¬
genheit geben, sich an die in der Natur sich langsam
vorbereitende Abkühlung zu gewöhnen . Einen eventuell
bei schneller, starker Abkühlung oder anhaltender Feuch¬
tigkeit sich einstellenden Schnupfen nehme man ja nicht
tragisch. Er ist wahrhaftig keine Gefahr ; aber die mo-
mrtelange Selbstvergiftung ist eine der schwersten Gefah¬
ren für die Gesundheit des ganzen Organismus . Eben¬
so heißt es , gerade jetzt durch fleißiges Luftbaden die
Haut reaktionskräftig erhalten , abhärten , nämlich hart
machen, der harten Kälte den wetterharten Körper ent¬
gegenerziehen. Uebertreibung ist hierbei durchaus nicht
nötig ; es ist nicht gemeint , übermäßiges Planschen mit
lalteni Wasser. Ein tägliches , fleißiges Luftbaden wirkt
hier schon segensreich. Je kälter es wird , desto kürzer,
aber desto öfter bade man Luft , und erhöhe mit der
sinkenden Temperatur die Lebhaftigkeit der Körperbe¬
wegungen . Dann wird man nicht nötig haben , durch
ein zu frühes Einbacken die Harrt zu verzärteln , die
dann doch eiuein ernsten Temperaturangriff nicht stand-
bäft __ _ __ _ _

Halb in den Schatten der Treppe zurückgezogen, ats rvolle
sie nicht gesehen werden , lehnte da eine weibliche Gestalt.
Hertha konnte nichts von ihr deutlich wahruehmcn als eine
außergewöhnlich lange, bis aus die Erde herabreichende Pelzboa
von einem schneeigen, leuchtenden Weiß . Und sie erinnerte sich
in diesem Augenblick sehr ,genau , daß die Frenide , deren Be¬
nehmen ihr schon unten in der Halle ausgefallen war und
die der Portier als eine Miß Roumier oder so ähnlich bezeichnet
hatte , eine weiße Boa von besonderer Länge getragen hatte.

Was bedeutete das ? Lauerte diese Unbekannte ihr auf?
Und wie sollte sie sich das Benehmen des jungen Mannes
erklären , der früher die Höflichkeit und Zuvorkommenheit
selber gegen sie gewesen war ? All diese Fragen beschäftigten
sie, während sie mit einem Schlüssel die Tür öffnete, die in
den Flur führte , an dem ihre Zimmer lagen.

Beim Eintritt in ihr Boudoir erhob sich aus eurem
Sessel eine Matrone , die dort beim Schein einer Lampe
gelesen hatte . Sie mochte etwa sünfundfnnfzig Jahre zählen;
das ganz ergraute Haar umrahmte noch ziemlich voll das
feine, gütige Gesicht, aus den: zwei kluge, etwas verschüchterte
Augen die Eintretende anblickten.

„Aber Tantchen , das ist wirklich unrecht von Dir,"
sagte Hertha in herzlichem Tone und streckte ihr beide
Hände entgegen . „Du schadest doch Deiner Gesundheit , wenn
Du so spät aufbleibst, um c«is mich zu warten . Ich kann
ja nicht mehr ruhig abends in ein Theater gehen, wenn
ich immer denken muß , daß Du hier aufsitzest, anstatt schlafe,t
zu gehen."

Die alte Dame schüttelte den Kops und sah ein klein
wenig veriegen drein.

„Ja , ja, Herzchen, ich (wäre ja auch ins Bett gegangen,
wenn ich nicht etwas erlebt hätte , was ich Dir heute abend
noch erzählen muß . Aber Du wirst mich gewiß auslachen ."

Hertha blickte ihre Tante erstaunt an . Was konnte das
nun wieder sein? Sollten denn die Ueberraschungen dieses
Abends kein Ende nebmen?

(Fortsetzung folgt.)



MmtlmiSm.Lokal-Gewerbeverein.
Das „Nassauische Eewerbeblatt " bringt in Nr. 16

nachstehende Bekanntmachung der Handwerkskammer
Wiesbaden.

Handwerkliche Fortbildungskurse.
Die bisher im Winterhalbjahr an alle bedeutenderen

Orten des Kammerbezirks abgehaltenen handwerklichen
Fortbildungskurse haben sich trefflich bewährt und fan¬
den allseits dankbare Anerkennung. Dieselben sollen
deshalb in diesem Winterhalbjahr wiederholt werden.
Da die Kurse bereits im September begonnen haben,
so ist es an der Zeit , darauf hinzuweisen und mit den
Vorarbeiten zu beginnen.

Gelehrt wird : Gewerberecht mit Handwerkergesetz,
Genossenschaftswesen,
Das nötigste aus dem Bürgerlichen

Gesetzbuch,
Wechselrecht,
Gerichtliches Mahnverfahren,
Reichsversicherungsordnung.
Bürgerkunde,
Buchführung und
Kalkulation ( Preisberechnung der

Arbeit .)
Zur Teilnahme zugelassen ist jeder Hand¬

werker , welcher seine Lehrzeit beendet hat.
Die Dauer des Kursus ist in der Regel ca. 30 Std.

DerUnterrichtwird aufWunsch sonntagsoder abends erteilt.
Der Beitrag eines Kursisten beträgt 5.— Mk., wo¬

von das Lehrbuch im Werte von 1.50 Mark kostenlos
geliefert wird.

Die Kenntnis der obigen Dinge ist nicht nur für
den Meisterprüfungskandidaten, sondern für jeden Hand¬
werker dringend notwendig. Ganz besonders aber wird
darauf aufmerksam gemacht, daß das neue Gesetz vom
30. Mai 1908, in Kraft seit 1. Oktober 1908, über den
sog. kleinen Befähigungsnachweis behandelt wird, wo¬
nach im Prinzip nur derjenige Lehrling anleiten darf,
welcher eine Meisterprüfung bestanden hat . Dadurch
gewinnen die Lehrkurse und die Meisterprüfung natur¬
gemäß eine erhöhte Bedeutung . Ferner wird darauf
hingewiesen, daß nach einem am 1. April 1907 in
Kraft getretenen Gesetz die Ausübung des Vauhand-
werks oder einzelner Zweige desselben untersagt werden
kann, wenn die Unzuverlässigkeit des Ausübenden dar¬
getan ist, daß aber eine Unzuverlässigkeit in praktischer
und theoretischer Beziehung nicht angenommen werden
darf, wenn der betreffende Handwerker die Meisterprü¬
fung bestanden hat . Von größter Wichtigkeit für das
Handwerk ist auch die teilweise bereits am 1. Januar
1912 in Kraft getretene Reichsversicherungsordnung,
die, wie oben aufgefllhrt, besonders behandelt werden
wird . Wir empfehlen daher dringend , daß die ein¬
zelnen Innungen , Gewerbe- bezw. Handwerker-Ver¬
eine und sonstigen freien Vereinigungen dieser Frage
mit Ernst und Eifer näher treten und nach Möglich¬
keit für die Kurse interessieren.

Auch an die Herren Landräte und Bürgermeister
richten wir das ergebene Ersuchen, gefl. für die Sache
interessieren zu wollen. Die Anmeldungen werden die
Vorstände der genannten Vereinigungen gerne ent¬
gegennehmen.

Sobald das Verzeichnis der Teilnehmerzahl hier
eingeht, wird die Unterzeichnete Kammer das Erforder¬
liche veranlassen. Eine bestimmte Teilnehmerzahl ist
nicht vorgeschrieben.

Wiesbaden , den 20. August 1912.
Die Handwerkskammer:

I . A. :
Der Vorsitzende: Der Sekretär:

Adolf Jung . Schrocder.
Der Vorstand des Lokal-Gewerbevereins hat be¬

schlossen, bewirken zu wollen, daß auch hier ein solcher
Fortbildungskursus abgehalten wird. Alle Handwerker,
welche an demselben teilnehmen wollen Müssen sich bis
zum 7. Oktober bei dem Vorsitzenden oder Schriftführer
melden.

Flörsheim , den 1. Oktober 1912.
Der Vorstand.

♦
Am Samstag Abend V*9 Uhr

findet im Gasthaus „Zum Taunus " bei freiem Eintritt
eine

öMilhe Berkammllllig#
statt.

Tagesordnung : 1. Die neue Privat -Beamten -Ver-
sicherung. Referent Herr Joseph Lorge aus Mainz.
2. Stellungnahme zur Vertrauensmänner -Wahl.
Alle unter das Gesetz fallende Angestellte, (männ¬

lichen und weiblichen Geschlechts), sowie deren Chefs
sind willkommen.

Mehrere Privat -Angestellte.
Wunderschöne , dauerhafte Ondulation!

illelie dein haar selbst
in 5 Min. mit der gesch. Haarwellerpresse „Rapid“,
sofortiger Erfolg und sicherste Schonung der Haare
garantiert . Leichteste Handhabung . Toupieren und
Haarersatz nicht nötig. Dünnstes Haar erscheint voll
und üppig. — Preis 4 Mk. franko gegen Nachnahme.
— Geld zurück , wenn erfolglos.

Martha Esperstedt , Leipzig -Gohlis , Dinterstrasse 17, <>

loscf Martini
ladet

KObkt) aus dem$Cbtff
NussI undU per gtr i.is, Nuss IIIi.io,

Hausbrandi.— Mir.

X Ncbiung ! ♦
§ Mein Laden und Lager befinden sich nur noch ^
^ Eisenbahnstraße 32. Bitte besichtigen ♦
W  Sie meine großartige Ausstellung . Empfehle #
▼ als besonders preiswert für die bevorstehende ♦
♦ Kirchweihe:Vertikows, Tische,Stühle ,Divans , ♦
^ Kücheneinrichtungen, Eallerieleiften , Tllrscho- ♦
▼ ner, Bilder , Spiegel , Paneelbretter , Bauern - ♦
♦ tische etc. ♦

| Philipp mitfer, %
♦ Glaserei und Schreinerei♦
v Eisenbahnstratze 32. ^

Cognac

Gute Ratschläge, nützliche Winke

wgtr

viele Neuheiten enthält unser neuer Jah¬
reskatalog Sturmvogel . Erhebliche Vor¬
teile , niedrige Preise biete» wir bei Bezug
unserer Fahrräder , Nähmaschinen, Zube¬
hörteile , Taschenlampen, Feuerzeuge , Ra¬
sierapparate , Spiritus -Bügeleisen , Repa¬
ratur -Materialien . Wir stellen Vertreter
zu günstig.Bedingungen an. Katalog frei.

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel
Gehr. Grüttner

Berlin -Halensee 284.

Alle Schirm-Reparaturen
werden sauber und sachgemäß ausgführt bei

ft.Schlitz,Drecbslermeist., Bornpsse.
CttrfiA Geschäftshaus , auch Bäk-IllIUJ”kerei,Hotel,Wirtschaft o.
Warenhaus hier od. Umgegd. v.
Besitzer. Offerten an Solid 726
postlagernd Diez a. Lahn.1 MnntMWen
(nicht zu jung) wird gesucht.

Näheres Exp edition .1 MOMädW
nicht unter 18 Jahren gesucht.

Näheres Expedition.
Einzelner Herr sucht

r-Ainniertvohnnng
ohne Küche.

Näheres Expedition.

Fst. Brat-

Empfehle

iin SptiNMftln
(Industrie ) per Malter 4.50 Mk.

Anton Schick,
Eisenbahnstraße 6.

stillt sofort Dr . Bufleb 's Zahn-
iropfen , ä Fl . 50 Pfg ., erhältlich
in der Drogerie Schmitt , Flörsh.

allbekannte, hervorragend feine Marke;
in allen Preislagen

Verkaufsstellen in Flörsheim:

Beiitr. Messer, Union Tlescb,
UntermainPrafje. LifenbaHnstratze.

Lade im Laufe nächster Woche ein

»Schiff mit Hohlen
aus.

Bestellungen nimmt entgegenGerh. Bullmann.

äffende
Original -Abfüllungen der

Cognacbrennerei Scharlachberg
G. m . b . H., Bingen a . Rh.

in Flörsheim zu haben Drogerie Schmitt,Schönheit
verleiht ein rosiges, jugendftisches
Antlitz , weiße , sammetweiche Haut
und ein reiner ,zarter , schöner Teint.
Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd Lilienmilchseife
ä St . 50 Pfg ., ferner macht der

Dada -Cream
rote u. rissige Haut in einer Nacht
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf
in der Apotheke.

per Pfund 17 Pf.

Cnblinn
per Pfund 28 Pf.

Fst. Voll-

HemgeZkPl
Fst Kieler Roheß-Minne

2 Stück 13 Pf.

Neue gutkochendeLinien
Pfund 32 . 25 , 17 Pf.

Feinstes zartes

IBQIKtftOttt ipfb.5tpf.
Pa . echte Frankfurter

|» [tlli«l* 25w.|
Prima

jMks1kW«.m-1.10l
Franzos.Xrnu&en

32per Pfund ÖL  Pf.

3.

MM" Nen einjetroffen find: "MG
Siitiiie Mimten in Intnen - Cnnseltinn

Paletots , Mäntel , Capes , Jackenkleider , Jacketts
Mädchenmäntel , Kinderjacken, Kindermäntel etc.

Ueberaus reiche Auswahl zu uiedrigsten Preise«.

Kaufhaus Schiff, M.
u. 11.
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